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A ^-tttcbs Aln;ei .:en.
Confistorial - Erlaft,

betreffend die Äbreichnng der Fruchtbejoldungen der Kchullehrer nach den laufenden durchschnittlichen Marktpreisen.
Durch die Instruktion vom 17 . J -nmar 185t ) zur Vollziehung des Gesetzes vom 6 . November 1858 ist hin sichtlich der Ab-

reichnng der Fruättbeiöldtiiigen der Lehrer bestimmt worden:
.Will die Gemeinde statt der Früchte die laufende » durchschnittlichen Marktpreise in Geld reichen , so ist, wenn kein sonstige»

Uebereinkomme » zwischen dem Lehrer und der Genie »,debebörde zn Staube kommt , an jedem Quartal der Mittelpreis der betreffenden
Frnchtgatlungcu vom letztvv  r a u g e g a n g e n e»  Markttag der nächsten , die Orkspreise bestimmenden Sckranne in Geld zu vergüten.

Nachdem nun der Art . 1 des Gesetzes vom 6 . April 1859 vorgeichrieden bat , daß ans Märkten daS Getreide nur nach dem
Gewicht  verkauft werden dürfe , die Ministcrial -Versüguug vom 1 . November 1859 , tz. 7 (Reg .-Blatt S . 203 ) , jedoch die Be¬
stimmung getroffen hat , daß chorläufig im Lause des Jabrs 1. Juli 18 «°,sr ) je am ersten Markttag eines Monats das mittlere
Gewicht von je ein Simri <oder ein Scheffel » der auf den Markt gebrachten verschiedenen Getreidegattuugen und Qualitäten »bester,
mittlerer , geringer ) erhoben , der durchschnittliche Erlös aus der ein Simri (oder ein Scheffel ) bildenden Gewichtsmenge jeder
Gattung und Qualität berechnet und das Ergebnis ; hievon öffentlich bekannt gemacht werde , so wird die obige Norm hinsichtlich
der Abreichuua der Besoldungsfrüchte nach dem Marktpreis mit Genehmigung des K . Ministeriums des Kirchen - und Schulwesen»
dahin modlficirt , daß statt der Mittclpreise des letztvoraugegangeneu Markttages die Mittclpreise und zwar der mittleren Quali¬
täten der betreffenden Getreidesollten des ersten Markttages des letztvoraugegangenen Monats entscheiden.

Die Ortsschulbehördeu erhalten den Auftrag , dieß den betreffenden Gemeindebehörden und den Lehrern zur Kenntnis
zu bringen.

Stuttgart , den 16 . Oktober 1860 . _ -_ Köstlin.

Gcrichtsnoiarialsbezirk Nagold.
Angcfallene Tfteilnngen.

In Nagold:
Umgcldskommissär Theurer.

In B ösi ugen:
Johann Marlin Rentschler ' S Wittwe.

In Emmingen:
Joh . Martin Müller,  Schneiders Weib.

In Haiterbach:
Maria Katharina Rapp,  ledig,
Gottlieb Kaupv,  Schusters Ehefrau,
Johanne Gottliebin Mößner,  ledig,
Johann Georg Klenk,  Tuchmacher.

In Mindersbach:
Katharine Ottmer,  Wittwe.

In Oberschwandorf:
Jacob Walz,  Zengmachcr , Mart . S.

In Rohrdorf,
Jacob Lutz , Lauer.

Forderungen an genannte Personen sind
«lsbald ailjujkigeu den betreffenden

Thei lu ngsb ehö rd en.
Oberje singen,

Obcramts Herrenberg.
Schafweide -Verleihnng.

Die hies . Schaf¬
weide , welche im

9,

Vorsommer 170 u.
i»>Nachsommer 300

Stück ernährt , wird am
Samstag den 10 . November d

Vormittags 10 Uhr,
wieder auf 3 Jahr verpachtet , wozu man
Liebhaber mit dem Bemerken n'nladet , daß
solche , welche dem Gemeinderath nicht be¬
kannt sind , sich mit Prädikats - und Ver-
mögens -Zeugiiiffe » anSzuwcisen haben.

Den 30 . Oktober 1860.
Für den Gemcinderath.

Schultheiß Marquardt.

H - xi 'SLkt - Anzeigen.
N agol  k.

Cigarren.
Rencurrel die 100 Stück 2 fl.
La Judia „ „
La Marina „ „
La Leila „ „
Esperanca „ „

gut gelagert , empfiehlt

30 kr.
6 „

54 . ,
36 „

Franz Nisch,
bei der Post.

2j ' Haiterbach.

Empfehlung.
Aechten Frucht - und Waizen-

branntweitt in abgelagerter Waare
billigst bei

L. Widmann,  Kaufmann.

W a l d d o r f,
Oberamts Nagold.
Am Montag den 5 Novbr . ,

Mittags 1 Uhr,
verkauft der Unterzeichnete einen

Wagen , Pflug und Egge , für zwei Kühe
oder Stiere , im öffentlichen Aufstreich.

Konrad Bolz.
2j ' Nagold.

373 ft.
Pflegschaftsgeld hat zu 4 ' /- pCt . gegen
gesetzliche Sicherheit oder gute  Bürgschaft
auSzuleiheu

Leimsieder Harr,

A l t e n st a i g.
Terneanwolle gebe ich, um damit

zu räumen , zum gleichen Preise wie die
Kittclwolle und bitte um raschen Zuspruch.

I . Wucherer.

Anzeige.
Die Absicht , mein Geschäft in kurzer Zeit au meinen Sohn abzutreren , gebietet

mir , vorher mein bedeutendes Wcinlager sehr zu verkleinern ; und habe ich, um einen
raschen Absatz zn bewerkstelligen , den Entschluß gefaßt , meine Weine zu den Früh-
jahrsprejsen , das heißt , ohne Rücksicht auf die geringe Qualität des heurigen Weine »,
ohne allen Aufschlag abzusetzen . Dieß bringe ich meinen verehrlichen Abnehmern
und den Herren Wirtben des Schwarzwaldes zur Kenntniß und empfehle mich für
bevorstehenden Herbst bestens.

Stuttgart,  im Oktober 18603
Julius Auerbacher ' s Wittwe,

Weinhandlung , BüLscnstraße Nro . 8.

Stuttgart Ein und Verkauf voll
Staats -Obligationen , Anlehens -Loosen , Einwechslung  von Cou¬
pons , Trefferloosen , Gratis - Auskunft  über gezogene Nummern
von Anlehens -Loosen bei Ferdinand Garnier.
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Altcnstaig.
Zur Beachtung!

Eine größere Parthie Cotioneis , Zitze,
Napolitainc , Hefen - und Westenftoffe re.
verkaufe ich von heute an unter den An¬
kaufspreisen , worauf ich meine Freunde hie-
mit aufmerksam mache.

I . Wucherer.
Nagold.  sEingcscndct .)

Diejenigen Herren , weiche am letzten Sonntag
Abend im Gasthaus zum Adler in Wildbcrg auf so
zweideutige Weise sich >n den B >fiß des Eigen-
lhumS eines hiesigen Vereins setzten, werden
aufgefordert , dasselbe baldmöglichst an die ihnen
wohl bekannten Eigenthnmcr auszufolgen , wid¬
rigenfalls die Sache nicht als Spaß , sondern
als Büberei angesehen wurde.

für Goldmünzen.
->) mit unveränderlichem Kurs

Wiirtt . Dukaten . 5 st. 45 kr.
k) mit Veränderlichem KurS:

Andere Dukaten . 5 fl. 28 kr.
Prenß . Pistolen . 3 fl. 55 kr.

andere dito . l> fl, 3l kr.
20-Frankcnstiicke. 4 fl. 16 kr.
Stuttgart,  3l . Okt. 1860.

K . Staatskassen -Derwaltung.

SM 3,1. Okt . 1860.
kttstolkn

ilito peeussircli « . .
Holt . XvknxulüvnstüLkv
lisnililuoslvn . . . .
^wsnrli - fesnlivnstüdev .
Lnglisclie ^ouvervigns .

fl. 9 32 - 33
, 9 56 - 57
, 9 38 '/r - 39 ' /k
. 529 - 30
„ 9 I6 ' , - 17'/i
» 11 35 - 39

Nagold.

Anzeige.
Bon nächster Woche an ist neuer

Wein , über de» Herbst , vom Wa¬
gen abgeladen bei mir zu kaufe ».

Ich berechne den Ankaufspreis und be¬
gnüge mich mit Relourfracht

Ang . Reichert.

A lteuft «ig.
Ameriku.

Ick besorge wie bisber Gelder und
Wechsel von und » ach Amerika unter den
billigsten Bedingungen.

W . Schönhuth.

T iigos - Neuigkeiten.

Sulz,  26 . Okt . Ans dem heutigen Schafmarkt  war
der Berkehr ziemlich lebhaft . Wi . wobl Anfangs ein Sinken
-er Preise in Aussicht stand , so behaupteten sich doch beinahe
durchgängig die bei dem letzten Lckaftnarkt am 7 . Sept . er¬
lösten Preise . Es wurden ungefähr 8000 St . Schafe zu Markt
gebracht , und sind erlöst worden ans Hämmel » 25 — 30 fl.,
Brackschafen 16 — 18 fl- , Mutterschafen 18 — 24 fl. , Hammel-
»nd Kilberlämmern 14 — 19 fl. pr . Paar . Bei dem gestrigen
Jahrmarkt sind die bisherigen hohen Preise für Rindvieh etwas
gewichen . iS . M .)

B o m Unterland,  28 . Okt . Ein Ansflng in die Wein¬
gegend zur Nachfrage nach den Weinpreisen » nd zum Augen¬
schein in den Weinbergen hat uns 1 ) die Ueberzeugnng gege¬
ben , daß dem Ansehen der Trauben nach in guten und Mitt¬
lern Lagen recht brauchbare Weine zu haben sind . 2 ) Daß der
Wirih , der Oekonom , der Burger und Gcwerbsman » für sein
Dedürfniß , für den täglichen Ausschank und für einen beschei¬
denen eigenen HanSlrunk ohne Anstand und mit Befriedigung
einkaufen kann . 3 ) Daß die Weingärtner mit dem Verkauf
nicht zu hoch spannen , sondern dn -ch billige Preise die Käufer
gnlocken und crmnlbigen sollen . 4 ) Daß der Wein das Ge¬
wächs aus den Jahren 50 — 56 übertreffen wird , weil Heuer
nichts erfroren und Alles noch im Laub gestanden ist . (S . M .)

Tettnang.  In den Tagen des 26 .— 28 . d. M . wurden
von Bregen ; auS in 3 Abkliellungen 421 kriegsgefangene päpst¬
liche Soldaten , welche vor 6 Wochen in den Gefechten zwischen
Len Piemontesen und den Päpstlichen gefangen genommen und
von den Elfteren dem östrelchischen Armee -Oberkommando in
Verona überliefert wurden , in Friedrichshofen ans Land gesetzt
und mit Zwangspäffen in ihre Gemeinden inftradirt . Tie Zahl
der Würkiemberger betrug 208 , die der Badenser 213 . Sic
gehörten jedem Stande und jeden ! Alter an . Ihr Benehmen
war mit wenigen Ausnahmen geordnet , auch drückten sie ihren
Dank für die ihnen Seitens der Behörden zu Theil gewordene
Fürsorge aus.

Die Verpackung der Schiller -Lotterie -Kewiniie und deren
Versendung von Dresden  aus besorgt im Aufträge des Hanpt-
vereins der dortige Kaufmann Geucke,  Jnhiber eines Ver-
packnngs - und Speditions -Bureaus . Die Verpackungsarbeit
hat schon begonnen , und die Gewinne werden von Dresden
aus sogleich für Eine Stadt u. s. w . an deren Vertrauensmann
gesendet . Auch sind bereits Notare mit dem Collativnircn und
Beglaubigen der drei Gewinnlisten (660,000 Nnmmcrn umfas¬
send ) beschäftigt . (Sk .A .)

In Dresden  hat sich , man weiß nicht wie , das sonder¬
bare , abenteuerlich anfgcftutzte Gerücht verbreitet , Robert
Blum  lebe noch und zwar in einem Klostergefäugniß in Wien.

In Berlin  ist der Sanitätsrath Dr . Strahl,  der be¬
kannte Doktor der habituellen Leibesverstopftuig , am Schlag
gestorben.

Ei » Berliner  verliert nie den Kopf . Neulich stürzte
Liner vier Stock hoch vom Gerüste , aber gerade auf einen

Sandhanfen . Das war Glück ; er fügte aber das Verdienst
Hinz, ; denn im Nn sprang er ans »nd zur Seite , um dem
schweren Brette höflich Platz zu machen , das ihm » achstel.

Wie » . 29 . Okt . Felbzengnieister v . Benedek wird sich,
Aittangs November zur italienischen Armee begeben und vor¬
läufig sein Hauptquartier in Verona nehmen . Erzherzog Wil¬
helm und Erzherzog Albrecbt werden i» Venedig bleiben . —
Die Trnppenznge nach Italien dauern fort . Die am Garda¬
see liegenden Ortschaften Riva , Garda »nd Bardolinv werden
befestigt . (St .A .)

Oe streich läßt Kupfermünzen K 4 kr. ö. W . prägen.
Turin,  24 . Okt . Ein Leitartikel der heutige » „ Opinione"

fordert bas Ministerium ans , die Angelegenheiten Süditatien - '
schnell zu schlichten » nd das Heer aus den von Oestreich be¬
drohten Punkt des Reiches zu concenkriren . (Fr . I .)

Turin,  26 . Okt . Die „ Opinione " meldet .- In Neapel
ist am 20 . d . eine Verschwörung zu Gunsten des Königs Franz II.
entdeckt worden . Waffen und Militär -Uniformen wurden coi»
ftscirt und mehrere Verhaftungen vorgeiiomme ». <K . Z .)

Garibaldi  scheint fest entschlossen , nach dem Einzüge
Victor Emanuels in Neapel sich nach Caprera zurückzuziehen,
aus jeden Dank und jede Anerkennung im vorhinein Verzicht
leistend . (Fr . Pstz .)

Die Eisenbahnstrecke von Rom nach Neapel soll als „ ewi¬
ges Zeichen der Dankbarkeit " den Namen Garibaldi -Vahn füh¬
ren . Garibaldi nimmt die ihm angetragene Prästdentschafts-
stelle für die ganze sübiralienische Eisenbahn an.

Ein leichtes Treffen , in welchem die Piemontesen siegten
und die Neapolitaner sich znrückziehen mußten , hat bei Sessa
stattgesnnden , es wird aber eine größere Schlackt erwartet . Die
Piemontesen sieben 25,000 Mann stark bei Sterni.

Paris,  24 . Okt . Einer telegraphischen Depesche vom
25 . Okt . zufolge beabsichtigt der heilige Vater , den General
Lamoricier in den Fürstenstaud zu erheben . Derselben Quelle
zufolge trifft die k. k. östreichische Regierung Vorbereitungen
zur Eoncentrirnng von 40 .000 Mann an den Ucrn des Po.

Paris,  27 . Okt . Ein Pariser Korrespondent der Jnd.
Helge schreibt : „ Man versichert mir , daß die Rüstungen nir¬
gends ei» so riesiges Verhälmiß erreicht haben , wie in Frank¬
reich , damit nölhigenfalls im Frühjahr alles zu einem Niesen«
kämpf bereit sei. " Wein gelten diese - Rüstungen?

Napoleons sterblicher Theil , seine Achillesferse , ist sein»
Frau . Wenn alles schweigen muß , sie läßt sich nicht einschüch¬
tern , sie ist seine allergetreneste und allerbeharrlickstc Oppvsi-
tion . Der Papst hak i» der Kaiserin Enge nie  seinen besten
Verbündeten . Sie ist untröstlich , weint den ganzen Tag und
wirft dem Kaiser vor,  er habe durch seine unchristliche Politik
den Zorn Gottes heraufbeschwvren . Ueberall erblickt sic den
Zorn , den Finger Gottes — in dem Tod ihrer Schwester , der
Herzogin Alba — die sie nie hat aussteheu können — in dem
Husten und Schnupfen ihres Kindes und in jeder Kinderkrank¬
heit . Napoleon küßt zwar den Pantoffel der Kaiserin nickt , so
wenig wie den des Papstes — märe der Papst nach Paris ge¬
kommen , so hätte er es vielleicht  gclha » — , aber er be-



ßtgnkt seiner Frau wie einem kranken Kinde, mit männlicher
Milbe und Sanftmut !- , die Gardinenprebigken ermüden ihn aber
Hoch. ^

London,  28 . Okt . Wie dem Renter ' fchen Bureau ans
Paris  gemeldet wird , bat Fürst Metiernich Hrn . Tbonvcnel
die östreickiscke Politik anseinandergesetzr und dieselbe i» vier
Punkten znsainmcngefaßt . Zuvorderst werde Oeltreich die in
dem Diplome vom 2 » . d . verheißenen Reformen aufrichtig zur
Ausführung bringen ; sodann werte es forkfahren , eine Defen-
fiv .Haltnng zu beobachten , uno die Rüstungen in Benetien hat¬
ten nur den Zweck , etwaige Angriffe znrückznweife » ; drittens
werde es von dem System der Nicht -Intervention nickt abgehe »,
und viertens fei es der Ansicht , baß ein Eongreß nickt z» einer
praktischen Losung der obschwcbenden Frage führen könne , wo¬
fern nickt zuvor ein gemeinsames Programm von den Mächten
angenommen werde . Ein solches aber erscheine problematische.

(Kln . Z . )
Warschau.  Kaiser Alexander küßte Franz Joseph bei

dem Empfang mit solcher Innigkeit , daß er nach Versicherung
von Augenzeugen sichtlichst überrascht und bewegt war ; man ist
aus diesem Benehmen daher wohl berechtigt zu schließen , daß
die so lange gespannten persönlichen Beziehungen der beiden
großen Herrscher von nun an eine » entschieden freundlichen Cha¬
rakter angenommen haben , lieber die Resultate der Znmmmen-
kunst weiß man nichts Bestimmtes , doch wird als gewiß ge¬
meldet , daß über die orientalische Frage eine prinzipielle
Verständigung gewonnen ist.

Warschau . Die Polen  benahmen sich gegen den Kai¬
ser bei seiner Anwesenheit hier sehr ausfallend , denn sie mach¬
ten ihm nickt die Honneurs , sondern gingen ihm aus dem
Wege und auf ihre (Äüler Auf dem großen Balle des russi¬
schen Ministers halten sich keine zwanzig Polinnen cingesnnden
und die jungen Diplomaten konnten nickt eine einzige Erobe¬
rung macheii . I » dein Theat -r soll sogar Scheidewasser , Schwe¬
felsäure , in die kaiserliche Loge gegossen worden sein . Der
Kaiser wurde eine Stunde lang erwartet und kam nicht . Nach
andern Nachrichten mußte erst geräuchert werden.

Das Mädchen von Tan Tteffano.
(Fortsetzung .)

Nach drei Monaten ries der alte Mario Falcone seine
Locher nach San Steffano zurück, und sie durfte keinen Augen¬
blick zögern , diesem Gebote Folge zu leisten . Sie schied von
Len Freundinnen mit bitter » Thränen in den Augen , und seit¬
dem saß sie oft in so trüber , sehnsuchtsvoller Wehmnlh an dem
ftensterckcn des alten Staatsgebändes , wie wir sie das erge
Mal gesunde » haben.

So beseligend die Empsindnng , den Geliebten sich wider
alles Erwarten ans einmal so nahe zu wissen , noch mehr , in
der ersten Begegnung mit ibm seine Treue bereits erproot zu
haben , ans Flamina auch wirken mußte , blieb nach kurzer Ueber-
legnng dock eine unsägliche Angst in ihr vorherrschend , wie sein
Irauri cs Gesckick sich in Zukunft gestalten werde ; denn daran
zweifelte das Mädchen , das in die Geheimnisse dieses furchtba¬
ren Gefängnisses scholl so weit cingedrnngcn war,  keine » Au¬
genblick , daß dieses Kerkerleben ein grausames Sterben sei, und
daß die Nähe der Geliebien , zumal er sic nur äußerst selten
sehen und sprechen konnte , den junge » feurigen Mann nicht ent¬
schädigen , für die Dauer nickt einmal trösten könne . Und den¬
noch wußte Fiamina sich nicht zu sagen , wie sie selbst eS ertra¬
gen solle, wenn vielleicht schon andern Tages der königliche Be¬
fehl cinträfe , ihn sofort fteizngeben . Was führte nun aber Lv-
rendano , den Soldaten des Königs , den angesehenen Cavalier
von zweifellos einflußreicher Familie , in den Kerker?

Fiamina erfuhr es bald , wenigstens so weil , als Loredano
sich darüber aiiöznsprecken für gut befand . Tie Zeit war den
Liebenden kurz zngeniessen , denn jede längere Zögerung mußte
die Ansmeiksamkeit , vielleicht gar eine » Verdarbt des alte » Ma¬
rio erregen . Hand in Hand neben einander sitzend, sie sich an
ihn attschmiegend und ihn mit Blicken voll »»endlicher Liebe
«ud Hiligcbuim betrachtend , wiederholten sic sich , was sie sich

bereits vor einem Jahre gesagt hatten , und tauschte » bange
Besorgnisse gegen freilich sehr » »wahrscheinliche Hossnnnge » aus.

Loredano , Marchese Fioravanti , Oberstlientenant der kö¬
niglichen Caoallegieri oder Chevaulegers , war ein feuriges , im
frischesten Jugendinuthe und Stolze überspriidelndes Blut . Wie
er erzählte , halte ihn weniger Ueberlegung und Ucberzengung
als ein müßiges Spiel der Phantasie zu der so arg verpönte»
Verbindung mit dem sogenannte » jungen Italien getrieben . Er
behauptete , gerade die Gefahr dabei habe ihn am meiste» ge¬
reizt , übrigens leugnete er jetzt nickt , daß er bereue , daß er
aber auch z» stolz sei, dies zu bekennen und durch Bitten seine
erzürnte Familie und das beleidigte Gesetz zu versöhnen . Er
war entdeckt und ihm der Proceß gemacht worden , die Seini-
gen halten ihn anfgegebe », und nachdem man ihn seiner Stel¬
lung entlassen , schickte man ihn auf zwanzig Jahre nach San
Steffano.

Zwanzig Jahre ! Fiamina schauderte sichtlich bei diesen
Worten , die der Geliebte absichtlich mit einer gewisse» Sorg¬
losigkeit ausiprach , wobei cs indessen einem scharfen Auge nicht
entgehen konnte , daß nur sein Stolz , der bisher noch keine
große Deinnkhigniig erfahre » halte , sich gegen das unüberwind¬
liche innere Granen sträubte . Zwanzig Jahre in San Steffano!
Fiamina wußte , daß zehn von ihnen hinreichten , einen hülslosen
Ichwachen Greis ans dem kräftigsten , lebensfrischeste » I »glinge
zu macken . Und dieser fturigc Geist , dieser edle Stolz , den
sic so hoch bewunderte , ollte eine so entsetzliche Probe bestehen
und sich beugen ? Loredano konnte nickt zwei Jahre an diesem
Orte ausdaner » , davon war sie fest überzeugt , und in solcher
Frist war doch unter keinen Umstände » auf eine » Act der kö¬
niglichen Gnade zu hoffen.

Heute war aber nicht die Zeit , sich so weit hinausgehen»
den Betrachtungen hinzngeben . Loredano behauptete , daß er
AlleS ertragen wolle , wenn cs ihm nur vergönnt sei , zuweilen
die Geliebte zu sehen , daß er sich selbst den Tod geben werde,
wenn das Schickfal oder sie selbst ihm dies versage ; sie ver¬
sprach ihm unter den bittersten Thränen , jede Gelegenheit be¬
nutzen zu wollen , um in seine Z lle zu gelangen . So schieden
sie , vom Schmerz niedergedrückt und von der Hoffnung ge¬
tragen.

Aiamina ' s Vater hatte trotz ihrer langen Abwesenheit kei¬
nen Verdacht geschöpft ; der Gedanke , seine Tochter könne über¬
haupt Verwindung mit einem Manne , ja sogar mit einem ge¬
fährlichen ^Staatsverbrecher haben , lag ihm zu fern . Jeder
feiner zufällig aus sie fallenden Blicke drang indessen tief in
das sckuirvewnßke Herz des Mädchens und erfüllte sie mit der
bängsten Tckeu.

Sie halte den alten Mann nie recht von Herzen liebe»
können , denn stets war er hart und rauh gegen sie, wie . gegen
seine Gefangenen gewesen , und nnn Loredano zii den letztere»
gehörte , erschien Jener Fiamina um Vieles schrecklicher und ihr
fremder

In die nassen Angen des liebenden Mädchens , als sie
sich endlich ganz ungestört den Ausbrüchen ihres Gefühls bin¬
geben durfte , kam kein Schlummer , und dann folgten zwei Tage
und Nachte verzehrender Unruhe und stürmischer Sehnsucht , Lo«
redano wiederznsehen . Was sollte er davon denken , daß sie
nicht zu ihm zurücktehrke ? Und doch war dies unmöglick , ehe
sie nicht der Vater anffordcrte , sich seiner Bequemlichkeit halber
wieder einmal der Gefangenen anziinebmen.

Hundert Mal wohl an jedem Tage streckte sie zögernd
die Hand , wenn der Alke schlief oder das Zimmer verlassen
hatte , nach dem Schlüsselbunde aus , das ihr und Loredano wie¬
der eine kurze Zeit des Trostes und Glückes zu öffnen vermochte,
ober die Gefahr war zu groß , wenn der Vater erwachte oder
zurücktehrke , und ein übereilter Entschluß konnte ja ' die Lage
des Geliebten noch um Vieles bitterer mache ». Loredano konnte
nicht die entsetzlichen Qualen ausstehen , die an dem Herze»
Ftamina 's zehrten.

Endlich , am Mittage des dritten Tages , sprach der alt«
Mario das heiß ersehnte Wort , und fast hätte die unruhige
Hast , mit der Fiamina ihm gehorchte , sie verrathen oder 'wenig¬
stens verdächtigt . ' s
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Die Tbnre der Zelle Nr . 25 öffnete sich wieder , und das I
Mädchen von LN » Lkeff .ino stvg , keines Werkes mächtig , an
die Brust des überraschten und beglückten befangenen . Sar¬
gend überstreifte ihr liebendes Auge ft' gleich das schöne Ke sichr
des Geliebten , und sic tauschte sich nickt , dieses war seit der
kurzen Haft i» dein nugesnndeii Kerker bereits anssallend ver¬
ändert ; auch der Ausdruck war ein kies niedergedrückter , obgkeich
Loredano dies dem Mädchen gegenüber zu verleugnen suchte.
Cie las denuvch die bereits bcginuneude Berzwetsttiug aus sei¬
nen Zügen , den » das Auge der Liebe hat eine nicht zu täu¬
schende Schärfe und diese Wabriuhmnug erfüllte sie mit un¬
nennbarer Angst.

Das Verhältnis zwilchen den beiden jungen Leuten war
von ihrer ersten Bekanntschaft an immer das zarteste geblieben,
und nur das Unglück hatte eine Schranke mehr zwischen ihnen
niedergeworfeii.

Wenn Loredano früher auch schon manches mehr oder min¬
der leichte galante Abenteuer bestanden haben mochte , woran
sich bei seinen Vorzügen und seiner Stellung in der Welt wohl
nicht zwcisrlu lassen darf , so betete dock jedenfalls Fiamina in
ihrer ersten frommen Liebe ein Heiligihum au , das der leiseste
unreine Hauch befleckt und unrettbar zerstört haben würbe;
daS stand , wenn sie flch neben dem heißgeliebten Manne be¬
fand , so klar , so überzeugend ans ihrem schönen Gesichte ge¬
schrieben , dag man es unmöglich wagen konnte , sie nur leise
zu verletzet, , ohne sich selbst zu vergesse ». Und hätte das wohl
der Man » vermocht , dem diese so deutlich ausgeprägte Hinge¬
bung gehörte , wenn nur ein kleiner Rest von Ebelnuuh in sei¬
nem Herzen wohnte ? Das Mädchen hatte nie daran gedacht,
welche Absichten den vornehme » Cavalier von Gacta leiten konn¬
te » , als er mit seltener Ausdauer sie fast täglich aussuchte , auch
nicht , ob es möglich sei , dag er wirklich von seiner Höbe zu
ihr herabsteigen könne ; eS war dies wohl der sicherste Beweis
der Größe ihrer Liebe , dag sie nicht im Stande war , die äu¬
ßeren Verhältnisse zu berechnen , sondern nur das Gefühl wal¬
ten lieg.

Auch Loredano batte nie die Aussichten der Zukunft be-^
rührt , als er noch frei und glücklich war , mochte cs ihm nun
ebenso ergehen , wie Fiamina , oder er es absichtlich vermeiden:
er war stets zurückhaltend zart gegen das schöne Mädchen ge¬
wesen , durch das ganze Wesen hakte aber die Kraft und bas
Feuer seiner Liebe geleuchtet . Und jetzt , wo sein Unglück sie
wieder vereinte , nachdem sie so lange Zeit hindurch nicht ein¬
mal gegenseitig von dem Schicksale des Andern Kennknig ge¬
habt hatten , denn Fiamina hakte nicht einmal den ganzen Na¬
men und Stand ihres Geliebten gekannt , er nicht ihren eigent¬
lichen Aufenthalt , da die Trennung eine ganz plötzliche gewesen
war — jetzt , wo sie kein Standesunlersckied mehr trennte , denn
der Marchese hatte Adel und Stand bei der gerichtlichen Ver¬
handlung cingebügt , sprachen sie noch weniger von der Zukunft.

Urplötzlich hatte mit der Wicdcrbegegnuug ihre Liebe einen
weiten Schritt vorwärts getbau , und es schien sich nun von
selbst zu verstehen , daß sie eine dauernde , geheiligte sein müsse.

(Fortsetzung folgt .)

in solcher Lage ist, die Treppe hinauf , leise aufgeschlossen , ohne-
Geräusch ausgezogen , Alles süperb ! Aber beim Ltieselauszit-
ben wurde meine menlckliche Hinfälligkeit klar ! Und denken
Sie sich, meine Frau schwieg . DaS Lchw . igcn einer Frau bei
solche» Dingen ist gefährlicher als das Ruhen des Meeres vor
einem heftigen Sturme . Das kannte ich , aber ich hatte j-
Ihr Mittel und schlief , »hig.

Der Morgen kam und als wäre nichts geschehen , setzte
ich mich zu Tuch . Doch da brach ' s los . Schnell setzte ich die
Taffe an den Mund , um die Lippen z» m Pfeifen feucht zu ha¬
ben . Erst scheinbar gutgemeinte Vorwürfe — ich pfiff ; Ver¬
nachlässigung der Frau — ich pfiff ; Liederlichkeit — ich pfiff;
Verschwendung — ich pfiff ; Sauserei » . s. w . » . s. w. — ich
pfiff . „ Gut !-" ries sie plötzlich in höchstem Grade aufgeregt,
„ich will Dir und Deinem Gesellschasksrebaktenr (so sagte sie)
zeigen , dag auch ich musikalisch bin , und will Dir accompagiliren !"
Zai pfiff . Aber o Schrecken , Teller . Taffen , Kannen mit
Milch und Kaffee und Kuchen , Alles heftig in die Stube ge¬
worfen , als Janitscharenmnsik zu meinem Pfeifen . Ich — hörte
auf zu pfeifen ; sie fuhr fort zu zanken.

Das Mittel har sich nicht bewährt , und ich ersuche Sie,
geehrter Herr Redakteur , nm 's Himmelswillen , wenn Sie nicht
blos im Inlereffe der Töpfer oder Steinguthändlec schreiben,
machen Sie meinen Brief bekannt.

Achtungsvoll
Kre mp elmeyer,

Echestandsmäeiyrer des 19 . Jahrhunderts.
Wie sehr wir auch Sie , verehrter Herr , Ihrer traurige«

Erfahrungen wegen bedauern , so haben wir doch Act von den¬
selben genommen , denn Sie schunen zu beweisen , daß die deut¬
schen Frauen anders organiiül sind , als die amerikanischen , bei
denen das vorgeschlagrne Mittet , wie wir nach der von uns
angegebenen Quelle nrtheilen muffen , sich als wirksam bewiese«
hat . Trösten Sie sich, Verehrtester , mit dem erhebenden Gr«
banken , einen schätzeuSwerthen Beitrag zur Charakteristik der
Frauen geliefert zu haben.

Wohlfeiles Mittel , Wärme zu erzeuge » .
A » Tvercse.

Du zürnst mir , daß ich jede Nacht
Vor Deine » Fensür » Schildwach ' steh?
Daß ich trotz meiner Sommertracht
Doch Nachts im Schnee spazieren geh' ?
O , zürne nicht rem Studio:
Er hat ja seine Gründe , Kind —
Sein Bett , spartancrglcich , ist Stroh.
Und durch die Decke saust der Wind.
Blick' her, mein Kind ! Daß Zeus erbarmt
Der flotte Bursche steckt in Noth!
Blitd ' er im Bett , nie würd ' er warm.
Er frör ' vielleicht im Bette todt.
Doch wenn ich hier um Mitternacht
Bor Deinem Fermer Schildwach ' stcb',
Pulsirt mein Herz mit dcißer Macht.
So lange , dis — ich heimwärts geh'-

^ Allerlei.
(Eingeftndet.)

Geehrter Herr Nedaltteur!
Cie habeil in Ihrem Gesellschafter, Nro. 82, ein Mittel

gryen Gardinenpredigten angegeben . Da ich nun mir zu oft
ein unfteiwilligcr Zuhörer derartiger Vorträge bin , war ich nickt
wenig erfreut , nach vielen anderen vergeblicken Versuchen end¬
lich rin probates Mittel kennen gelernt zu haben , und wendete
«S Ihrer eigene » Aufforderung gemäß an . Aber , o Himmel,
die Präzis blieb weit hinter der Theorie zurück. Hören Sie:

Die verhängnißvolle Stunde scklug , der Wächter dutete:
Neckend sagte mein Freund : ,Lch dächte noch ein Fläschchen ? "

„Meinetwegen l " «rwiederte ick zuverstchtlich , halte ich doch
Ihr Mittel ! Nun , wi« es heim Weine zu gehe « pflegt , wissen
Sie , Endlich ging auch ick, und der naseweise Kellner fragte
«ich, ob ich gerade nach Hause wollte. Borstchlig, wie man

N ä t h s e l.
Dich geduldig Wesen
Hab ' ich heut erlesen,
Will vor allen Dingen
Dich auf dir besingen.

Dich, de« Wechsels Stätte,
Dich, des Geistes Bette,?
Dich, Chaussee der Hände.
Endlich und ohn' Ende;

Dich, der Musen Fähre
Ucbcr Berg und Meere,
Meine Augenweide
In der Unschuld Kleide.

Drauf ich Nüthscl malen
Darf und Lirdcsqualrn,
Mondschein, Stcrngewimmet,
Erd «, Höll' und Himmel.
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